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Kunst als Herrschaftsstrategie

Seit einigen Jahrzehnten erlebt die bildende Kunst eine erstaunliche Karriere als
Statussymbol in Wirtschaft und Politik. Unternehmer und Spitzenmanager lassen

sich vor Kunstwerken fotografieren, Politiker geben sich gerne als Kunstliebhaber, Un-
ternehmer legen Kunstsammlungen an. Künstler tragen zum Glamour und zur Promi-
nenz eines neuen Adels aus Stars, aus Reichen und Mächtigen bei; ihre Werke verhei-
ßen einen exklusiven Lifestyle und bedeuten keine Opposition zu den herrschenden
Verhältnissen. Neben zahlreichen Fotografien, die Repräsentanten aus Politik und Wirt-
schaft vor Objekten bildender Kunst zeigen, wird in der Ausstellung im Deutschen His-
torischen Museum auch eine Anzahl von Originalen zu sehen sein, die bei der Insze-
nierung von Macht eine Rolle spiel(t)en. Kurzfilme geben einen Einblick in die Präsen-
tation von Kunst in Unternehmen. (Seite 66)

Nach zweijähriger Sanierung wird die
Nikolaikirche im März 2010 mit einer

neuen Dauerausstellung wiedereröffnet.
Die Geschichte des Bauwerks reicht bis
in die Gründungszeit Berlins Mitte des 13.
Jahrhunderts zurück. Die Spuren vieler
Epochen, von der Spätromanik bis zur
Neogotik, lassen sich in dieser ältesten
Berliner Pfarrkirche noch ausmachen. Mul-
timedial, aber auch klassisch museal nimmt
die Ausstellung verschiedene Facetten der
Geschichte des Gotteshauses in den Blick.
Im Zentrum Berlins gelegen, war sie Wir-
kungsstätte bedeutender Persönlichkeiten,
diente als Grablege wichtiger Berliner Ge-
schlechter und war Schauplatz stadtge-
schichtlicher Ereignisse. (Seite 36)

Carl Blechens Skizzenbuch

Mıt dem Verkauf eines großformatigen
Historiengemäldes hatte Carl Blechen

soviel Geld verdient, dass er sich endlich
die lang ersehnte Italienreise leisten konn-
te. 1828 brach er auf über Rom, Neapel
nach Amalfi, wo er neben dem Mühltal
und der umliegenden Bergregion, vor al-
lem auch die ingenieurtechnischen Indus-
triebauten skizzenhaft notiert hat. Sein
Amalfi-Skizzenbuch besteht aus 66 losen
Bleistift-, Feder-, Aquarell- und Sepia-
zeichnungen und gilt als herausragendes
Beispiel der Zeichenkunst des 19. Jahrhun-
derts, zudem als Vorläufer impressionis-
tischer Landschaftsmalerei. Blechens Reise-
Skizzenbuch ist jetzt zum ersten Mal voll-
ständig zu sehen. (Seite 52)

Die Nikolaikirche in neuem Gewand
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Zwei Digitalisierungsvorhaben im Kupferstichkabinett

Im Jahr 1842 ließ König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen den künstlerischen Nach-
lass Schinkels, darunter 14 Ölgemälde und knapp 3000 Zeichnungen, für den Staat

ankaufen. Die Blätter wurden bestimmt, thematisch geordnet, teils auf Unterlagekar-
tons aufgezogen und in 66 Mappen eingelegt. Diese Ordnung besteht bis heute. Von
ihrer Digitalisierung zur einfacheren Nutzung berichten Rolf H. Johannsen und Fa-
bienne Meyer auf Seite 48.
Ein Konvolut aus 305 Einzelarbeiten, aufgeteilt in 73 Rollen unterschiedlicher Größe
hat der Grafikrestaurator Reinhard Ignatz Wittich in den letzten Jahren digitalisiert: die
Sammlung der Kartons. Ihre Fragilität und die zum Teil unhandliche Größe, Maße von
317 × 648 cm oder 118 ×1275 cm sind keine Seltenheit, machte sie selbst für Forscher
unzugänglich. Auf Seite12 bietet Wittich Einblick in seine Arbeit.

Immer wieder sind die künstlerischen
Leistungen der Schauspielerin Romy

Schneider auf der Folie ihres Privatlebens
rezipiert und interpretiert worden. Seit ih-
rem Tod erscheinen Biografien und vor al-
lem Bildbände, die aus ihren teils glamou-
rösen, teils tragischen Lebensumständen
Kapital zu schlagen versuchen. Dagegen
hat eine Beschäftigung mit ihrem schau-
spielerischen Werk bisher kaum stattgefun-
den. Die Deutsche Kinemathek – Museum
für Film und Fernsehen präsentiert nun eine
auf das filmische Schaffen der Schauspiele-
rin fokussierte Ausstellung mit Dokumenten,
Fotografien, Korrespondenzen und Plaka-
ten sowie Kostümen und Kleinobjekten.
(Seite 74)

Romy Schneider. Wien – Berlin – Paris

Ende des 14. Jahrhunderts entwickelte
sich in Prag eine Kunstform, die sich

als »Schöner Stil« in ganz Europa durch-
setzte. Ein herausragendes Werk dieser
Epoche hat die Skulpturensammlung er-
werben können: die Kalksteinfigur einer
thronenden Muttergottes, die ein böhmi-
scher Bildhauer für einen süddeutschen
Auftraggeber geschaffen hat. Die Figur
besticht durch die fließenden Formen und
weich drapierten Falten der Gewandmas-
sen; Sinnlichkeit und Zurückhaltung im
Ausdruck bestimmen die Wirkung. Mit
dem Erwerb der um 1380 entstandenen
Skulptur wird eine Lücke in dem enzyklo-
pädisch angelegten Bestand der Skulptu-
rensammlung geschlossen. (Seite 42)

Schöner Stil im Bodemuseum


